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Naturverbundener W asserbau
Seit Jahren sefzt sich de r Le ife r des Hauptam tes für 
Technik, G enera linspekto r Professor D r.-Ing . Fritz 
T o d t ,  immer w ie d e r fü r v o l k s -  u n d  n a l u r -

e in . Daß m odernste 
kann, da fü r sind d ie  
Beweis; es darf aber

v e r b u n d e n e  T e c h n i k  
Technik naturverbunden sein 
Reichsautobahnen b le ib e n d e r 
nichf der e inz ige  b le ib en .
Bereits mehrfach hat Dr. T od t in d iesem  Jahre sehr 
nachdrücklich d ie  F orde rung nach na turverbundenem  
Wasserbau erhoben und nach e iner W asserw irtschaft, 
die sich der großen V e ra n tw o rtu n g  g e ge nü be r dem 
Volksganzen bewußt ist.
Um nun diese Bestrebungen daue rnd  und z ie lbew ußt 
fördern zu können, w ird  kün ftig  d ie  Zeitschrift 
„ D e u t s c h e  W a s s e r w i r t s c h a f t "  im A u fträ g e  
von Dr. Todt, als dem  Le ite r des Hauptam tes für 
Technik der NSDAP, vom  R eichsverband der d e u t
schen Wasserwirtschaft herausgegeben und g le ich 
zeitig in den parte iam tlichen V e rlag  de r Deutschen 
Technik G. m. b. H., M ünchen, übernom m en.
Im ersten Heft der neugesta lte ten, stark e rw e ite rten  
Zeitschrift nimmt Dr. T o d t  nochmals selbst das 
Wort und schreibt u. a.:
„Seit der M achtübernahm e m ehrt sich d ie  Zahl d e r
jenigen, d ie  W asserbau und W asserw irtschaft nach 
größeren Zusam m enhängen ausgerichtet wissen w o l
len. Sie wurden nicht a lle in  von  de r Seite des W as
serbaues angeregt und in ih ren G edanken  bestä tig t, 
denn ganz a llgem ein  erkann te  d ie  Technik im na tio 
nalsozialistischen Deutschland, daf) ihr Sinn sich nicht 
in der rein m aterie llen  Lösung de r A u fg a b e n  e r
schöpft, sondern, dat) sie neben dem  m aterie llen  
Zweck ku ltu re lle  und ü b e rg e o rd n e te  A u fg a b e n  zu 
erfüllen hat. Diese größere  Auffassung von den tech
nischen Aufgaben mut)te sich auf dem  G e b ie te  des 
Wasserbaues erst durchkäm pfen . Sie b e ge gn e te  
manchem M ißverstehen.
Es erscheint daher angebracht, e in d e u tig  zu b e 
tonen: Wasserbau und W asserw irtschaft müssen sein, 
Wasserbau muß sogar in tens iver als b isher be trie b e n  
werden. Im Interesse de r V o lkse rnäh rung  sind d ie  
gesteigerten Ansprüche de r Landw irtschaft zu b e 
friedigen, zur S te igerung unserer in du s trie llen  T ä tig 
keit sind d ie  W asserkräfte noch stärker zu nutzen. —  
Die gew altig  angewachsene E rzeugung heim ischer 
Stoffe verlangt höhere Le is tungs fäh igke it a lle r Trans
portm ittel —  besonders besch leun ig ten  Ausbau de r 
Wasserstraßen. —  Und schließlich begrüßen w ir es, 
daß dem wachsenden K ultu rstand des deutschen

V o lkes entsprechend de r W asserbedarf p ro  K op f von 
Jahr zu Jahr wächst.
Dies alles sind Anlässe genug für d ie  Forderung 
in tensivster Betä tigung auf dem  G eb ie te  des W as
serbaues und de r W asserw irtschaft.
A b e r je  m ehr M aßnahm en erfo rderlich  sind, desto 
so rg fä ltig e r müssen nachfo lgende Forderungen be i 
P lanung und Durchführung e rfü llt w e rden :
1.D es M enschen v ie lse itige  M aßnahm en dürfen das 

G le ichgew ich t des W asserhaushaltes de r Natur nicht 
ve rleg en , sonst entsteht nach dem  vo rübe rgehen
den und nur loka len Nutzen auf längere Sicht ge
sehen, schwerer Schaden.

2. Das W asser gehö rt a llen. U ebe rgeo rdne te  aus
g le ichende Stellen de r W asserw irtschaft müssen 
reg e lnd  e ing re ifen , wenn de r Bedarf mehr ve r
lang t als d ie  Natur zur V e rfügung  stellt.

3. W asserbau ist e ine Kunst. Es gehört mehr dazu als 
R e ge lp ro file . P lanung und Ausführung hat m it 
Rücksicht auf Natur und Landschaft zu geschehen.

D ie Planung und Durchführung de r M aßnahm en sind 
A u fg abe n  der T e c h n i k .  Technik aber ist an
ge w a nd te  Naturwissenschaft. D ie Natur ist der Lehr
m eister des Ingenieurs. W enn Kräfte und Schätze der 
Natur auf d ie  Dauer von  M enschen genutzt w erden 
sollen, so müssen d ie  M aßnahm en des Menschen 
dem  Geschehen de r Natur entsprechen. Dann w ird , 
auf lange Z e it gesehen, auch de r w irtschaftliche Er
fo lg  gesichert sein.
D ie neugesta lte te  Zeitschrift soll diese G edanken fö r
dern. A lle n , d ie  am W asser interessiert sind und d ie  
W asserbau be tre ib en , soll sie im gegense itigen  Aus
tausch d ie  V ie lg e s ta lt ig k e it de r W asserwirtschaft ze i
gen, sie soll aber daneben auch dem  Teil de r Natur
wissenschaft Raum geben, dessen Erkenntnisse für 
den W asserbau und d ie  W asserw irtschaft unen tbehr
lich s ind."
D ie Be iträge des ersten Heftes ze igen deutlich, daß 
d ie  V e rw irk lichu ng  na tu rverbundenen W asserbaues 
nicht etwa e ine ferne U top ie  ist, es stehen dafür so
w o h l M ita rb e ite r w ie  auch staatliche O rgane zur V e r
fügung , so daß es nur e ine r neuen W illensrich tung 
bedarf.
M in is te ria lra t D r.-Ing. G erhard  S c h r ö d e r  vom  M in is te 
rium  für Ernährung und Landw irtschaft, Berlin, ^gibt in 
seinem Beitrag „D ie  W asserw irtschaftsste llen" eine 
a llgem e ine  Uebersicht über d ie  O rgan isa tion , Z ie le  
und A u fg abe n  der 15 über das ganze Reich ve r
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te ilten  W asserwirtschaftsstellen. Sie sind nicht nur O r
gane na turverbundener W asserwirtschaft, sondern auch 
der noch in den Anfängen steckenden wasserw irt
schaftlichen Forschung.
Regierungsbaurat L o r e n z ,  Berlin, weist in seinem 
Beitrag aus der Erfahrung der Reichsautobahnen prak
tische W ege. Er ste llt e in le itend  fest, daß Erdbauten 
von nahezu ew ige r Dauer sind und bean tw orte t d ie  
Frage, was diese Bauten, d ie  aus den nachgieb igsten 
Baustoffen, d ie  man sich denken kann, errichtet sind, 
vor der Zerstörung bew ahrt: Es ist das P flanzenkleid, 
m it welchem d ie  Natur d ie  Erdbauten um gib t. Ueber- 
zeugend w ird  in diesem Beitrag d ie  N o tw en d ig ke it 
e iner I n g e n i e u r b i o l o g i e  da rge leg t. Ein Atlas 
der standortanzeigenden Pflanzen, der für den er
fo lg re ichen Einsatz der Pflanzen d ie  Voraussetzungen 
schatten w ird , ist bereits in A rbe it.
Der naturnahe W asserbau w ird  sich also in v ie l 
stärkerem Maßstabe als in den letzten Jahrzehnten 
des Erdbaues bed ienen und deshalb w ird  d ie  Z e it
schrift gerade auch dem Erdbau ihre besondere A u f
m erksamkeit w idm en. Daß sie dabei auch selbst an 
d ie  Front der Forschung geht, bew eist der Beitrag 
von Karl v o n  T e r z a g h i  über den „E influß des 
Porenwasserdruckes auf den Schwerw iderstand der 
Tone".
„ l ie b e r  d ie  Bedeutung der geoelektrischen Baugrund
erschließung im W asserbau" berichtet Professor Dr.-Ing. 
F. T ö I k e , C harlo ttenburg , von der Tälsperren- 
forschungsstelle des Reichsverbandes der deutschen 
W asserwirtschaft. A lle in  be i einer Baustelle konnten 
auf G rund geoelektrischer Untersuchungen durch die 
V erlegung der Baustelle um nur 40 M ete r 1V2 M il
lionen Reichsmark gespart werden.
Auch der Beitrag von Arm in S c h o k l i t s c h  über 
„G eschiebe- und Schwebforschung" weist darauf hin, 
daß der naturnahe W asserbau nicht etwa auf d ie  Er
gebnisse wissenschaftlicher Forschung verzichten w ill 
und kann, sondern daß er erst recht d ie  Natur
erscheinungen erkennen muß, um sie zu meistern. 
E indrucksvoller als es A bhand lungen verm ögen, ze igt 
w ohl d ie  G egenüberste llung von guter und schlech
ter G estaltung im W asserbau, zu der Dr. T o d t  selbst 
S tellung nimmt, w ie sehr na turverbundener W asser
bau zur Erhaltung der natürlichen Schönheit der Fluß
landschaft be izu tragen vermag.

Daß de r W asserbau, de r sich bem üht, d ie  Natur in 
seinem technischen W erk  so un b e h e llig t w ie möglich 
zu lassen, anfängt Kunst zu w erden , d ie  den schöpfe
risch begabten  Technikern nur A nsporn  sein kann, 
find e t seine Bestätigung in dem  Beitrag von Fritz 
H a u t u m  „F lußkana lis ie rung und Talbew irtschaftung". 
Es g e lin g t ihm, zu ze igen, daß de r naturnahe Was
serbau nicht etwa eine Forde rung  sentim entaler Ro
mantik darste llt, sondern daß er auch wirtschaftlich 
richtig ist. Die sachgemäße Bew irtschaftung des M ut
terbodens, d ie  A n lag e  von  Entwässerungsgräben und 
Außenböschungen gemäß den Forderungen natur
naher Technik e rg ib t nicht nur ein landschaftlich be
fried igendes B ild, sondern durch d ie  M öglichkeit 
landw irtschaftlicher Bew irtschaftung auch höhere W irt
schaftlichkeit.

Jahrtausende läßt Dr. Franz F re iherr v o n  K a r a i s I 
in seinem A rtik e l „W asserw irtschaft als Zeichen der 
K u ltu r" an dem Leser vo rübe rz iehen , um zu zeigen, 
daß be i a llen K u ltu rvö lke rn  W asserwirtschaft nach 
großen, üb e rgeordne ten  G esichtspunkten betrieben 
wurde. Schon im alten Rom gab es den Curator 
Aquarum , de r unm itte lbar dem  Kaiser unterstellt war, 
und noch früher entstanden in China d ie  blühenden 
Provinzen zwischen H uangho und Jangtsekiang dank 
der A rbe iten  des „V erw a lte rs  der Deiche und 
Däm m e". Es ist ge rade  dieser Rückblick für uns zu
kunftw eisend.

Um jedem  an der W asserw irtschaft Bete ilig ten den 
großen U eberb lick  zu e rm öglichen, bring t die 
„Deutsche W asserw irtschaft" ferner e ine ganz um
fassende Rundschau und Zeitschriftenübersicht, für die 
hundert in- und ausländische Zeitschriften bearbeitet 
werden. Damit ist jedem  das Rüstzeug gegeben. Wer 
es nicht nützt, ve rleu gne t seine V erantw ortung und 
w ird  m it scharfer K ritik  zu rechnen haben. Nicht um
sonst hat Dr. Todt M änner m it scharfer K ritik  zur M it
a rbe it an der Zeitschrift he rangezogen. „ N i c h t  um 
G e g e n s ä t z e  a u f z u r e i ß e n ,  w o l l e n  w i r  
d i e  A u s s p r a c h e  e i n  l e i t e  n ” , so schließt 
Dr. Todt seine E inführung, „ s o n d e r n  u m  i n  k a 
m e r a d s c h a f t l i c h e r  Z u s a m m e n a r b e i t  d i e  
L ö s u n g e n  z u  f i n d e n ,  d i e  d e m  G e s a m t 
w o h l  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  a m  b e s t e n  
d i e n e n . "

Die Eisenbewirtschaftung in der Ostm ark
Von Diplom kaufm ann Franz Stegerwald

Die vo rliegenden  Ausführungen sollen nur in großen 
Zügen einen U eberb lick über d ie  Eisenwirtschaft 
der Ostmark unter besonderer Berücksichtigung der 
Lage des Handels geben. Zunächst muß grundsätzlich 
be ton t w erden, daß sowohl in der P roduktion als 
auch in der V e rte ilung  nicht der g leiche Maßstab an
g e le g t werden kann w ie im A ltre ich. Dies beweisen 
alle in schon fo lg en de  Z iffe rn:

Vergle ichszahlen

In der Ostmark be trägt d ie  R ohstah lproduktion nur 
etwa 4% , gemessen an der Erzeugung des Altreichs, 
o bw oh l d ie  Verg le ichsziffer für d ie  B evö lkerung 10%, 
jene für d ie  Fläche sogar 20%  aufweist. Der Eisen
bedarf p ro  Kopf der Bevö lkerung bez iffe rte  sich in 
der Ostmark im vergangenen Jahr nur auf ein V ie rte l 
der entsprechenden Vergle ichszahl des Altreichs.
Seit dem Anschluß ist der Eisenbedarf erheblich ge 
stiegen, de r Aufbau und d ie  Um stellung de r W ir t

schaft der Ostm ark e rfo rd e rn  eben fa lls  w e ite re  Men
gen, abgesehen davon , daß de r größ te  Teil der Ost
mark G renzg eb ie t ist. D ie A u fg abe n , d ie  der W irt
schaft der Ostm ark a lle in  aus dem  Vierjahresplan 
entstehen, lassen bere its  das Telegram m , das der 
Bundesm inister für Handel und V erkehr, Dr. Fischböck, 
an Reichsw irtschaftsm inister Funk gerich te t hat, er
kennen; es lau te t: „Bodenschätze und Kraftquellen
harren der Erschließung durch Hunderttausende ar
b e itsw illig e  Hände. W ir  w o lle n  a lle  Anstrengungen 
darauf ve rw enden , den w irtschaftlichen Vorsprung 
aufzuholen, den d ie  anderen deutschen Lande vor 
uns haben. Auch in diesem  Teil des Reiches Adolf 
H itlers darf es ba ld  ke ine  A rbe its losen  mehr geben. 
Die R ohstah tp roduktion  kann m it den vorhandenen 
Erzeugungsstätten nicht w esentlich geste igert werden, 
daher w erden, von de r O stm ark aus gesehen, größere 
M engen zusätzliches M a te ria l e rfo rde rlich  sein.



Der Aufbau und d ie  U m ste llung d e r W irtschaft auf 
längere Sicht kann nur auf de r Basis e iner Preis
angleichung an das A ltre ich  du rchge füh rt w erden.

Eisenpreissenkung
Die Preise für Eisen, das für den A u fbau  und d ie  
Umstellung w ichtigste Erzeugnis, sind bere its  gesenkt 
worden. So w urden d ie  Preise für W alze isen schlag
artig von einem Tag zum anderen am 15. M a i 1938 
und für Röhren am 1. Juli 1938 be i W erks lie fe run ge n  
denen des A ltre iches angeg lichen. Auch d ie  Lager
preise hat der E isenhandel unter Z u g ru n d e le g u n g  der 
gleichen Kalku la tion , auf de r d ie  Lagerpre ise  des 
Altreiches aufgebaut sind, erm äßigt. V om  neuen 
Lagerpreis aus gesehen be trä g t d ie  P reisdifferenz 
60% und mehr.
Abgesehen von den durch M e h ra rb e it e rhöhten 
Kosten hat dies für den H andel de r O stm ark zur 
Folge, daß:
1. die Lagerbestände um etwa 4 M illio n e n  RM. en t

wertet wurden und
2. der Nutzen im Strecken- und Lagergeschäft g e g e n 

über den bis 15. M a i 1938 ge lten de n  Preisen ab
solut und zum Teil auch nach dem  Hundertsatz zu
rückgegangen ist.

Beispielsweise be trug  de r W erkspre is  in Stabeisen 
(rei W ien vor dem  15. M a i 1938 350 Schilling
(233,33 RM.) je  Tonne und de r B ru ttogew inn  26 Schil
ling, d. s. 17,33 RM. D em gegenüber ist nunm ehr der 
Preis ab 15. M ai 1938 für Stabeisen fre i W ie n  auf 
151,20 RM. (109 RM., Basis N eunkirchen, 4% , d. s. 
4,50 RM. SM.-Zuschlag von 5,40 RM. 15 t Fracht 
Neunkirchen— W ien , d. s. 33,80 RM.) festgesetzt w o r
den, wobei d ie  B ruttonutzenspanne 4,50 RM. be träg t, 
von der noch nach de r in N ordostdeutsch land g e lte n 
den Rabattstaffel de r Jahresrabatt zu ve rg ü ten  ist, der 
selbst die Höhe de r B rutfonutzenspanne von 4,50 RM. 
erreichen kann. Es steht also im Streckengeschäf't e ine 
Bruttonutzenspanne von b isher 17,33 RM. e ine r so l
chen von bestenfalls 4,50 RM. gege nü be r. Das g le iche 
ungünstige Verhältn is e rg ib t sich auch be i den üb rigen  
Walzeisen- und Röhrenerzeugnissen im Strecken- und 
Lagergeschäft.
Der Grund für d ie  frühere Pre iserste llung im Strecken
geschäft liegt darin , daß de r H ande l de r O stm ark d ie  
nach A ltre ichbegriffen  schon n ie d rig e  P roduktion  der 
Ostmark nur zu einem  ge rin g e n  Teil absetzte, da d ie  
Werke der Ostmark —  im G egensatz zum A ltre ich  —  
Verbandsmaterial eben fa lls  unter U m gehung des 
Großhandels unm itte lbar an den  Verbrauch und nach- 
geordneten Handel zu W erks- und Lagerpre isen 
lieferten und selbst an den Verbrauch wesentlich 
mehr absetzten als de r gesam te Handel.
Ferner werden in de r O stm ark 1200 H änd le r ge führt 
gegenüber 6500 im A ltre ich , be i etwa 25facher Pro
duktion in Verbandserzeugnissen, d ie  dazu noch aus
schließlich durch den Handel ve rka u ft w ird .
Ueber Lager zu Lagerpre isen hat de r H andel de r 
Ostmark nur etwa 15%  de r P roduk tion  an den V e r
brauch verte ilt, w ährend das S treckengeschäft des 
Handels an V erbraucher etwas m ehr als ein D ritte l 
des Lagerumsatzes be trug .
Der Eisenhandel de r O stm ark kann daher d ie  Preis
senkung für d ie  Z ukun ft nur tragen, wenn sich sein 
Absatz entsprechend verg röß ert.
Die Lagerverluste aus de r P re isangle ichung , d ie  den 
meisten Händlern überhaup t das für den H ande l e r
forderliche Betriebskapita l nehm en w ü rden , w erden  
vom Reich entschädigt w e rden .
Zur Beseitigung de r N achte ile  aus de r g e rin g e re n  
absoluten bzw. p rozen tua len  B ru ttonutzenspanne ist

von den W erken  auf ihre b isherigen unm itte lbaren 
L ie ferungen an H änd ler und gewisse V erbraucher 
insgesamt in Höhe des b isherigen A nte ils  des Han
dels am Streckengeschäft verz ichtet w o rde n ; sie 
konnten sich aber le ide r bis je tz t noch nicht dazu 
entschließen, ebenso w ie  im A ltre ich , d ie  unm itte l
bare B e lie fe rung insbesondere des Großverbrauches 
in den vom  S tahlwerksverband bew irtschafte ten Er
zeugnissen ausschließlich dem  Handel zuzugestehen.

Gebietsschutz

In diesem  Zusam m enhang ist de r m it dem Eisenhandel 
des A ltre ichs vere inbarte  Gebietsschutz, der sich auf 
das Lager- und Streckengeschäft bezieht, sehr zu be 
grüßen. D ie strikte E inhaltung dieses Gebietsschutzes 
ist für den H andel der Ostm ark, w ie  aus vorstehen
dem  bere its he rvorgeh t, e ine Lebensno tw end igke it, 
und m it um so ernsterer Sorge betrachtet der Handel 
de r Ostm ark Bestrebungen von W erken des A ltreiches, 
Eisenerzeugnisse, d ie  nicht den zuständigen Verkaufs
verbänden un te rliegen , d ire k t an den Verbrauch der 
O stm ark zu lie fern . Ferner w ird  versucht, statt des 
b isher von dem  Handel in größeren M engen ve r
kauften M oniere isens den nicht dem Stahlwerksverband 
un te rliegenden  Betonsonderstahl unm itte lbar dem 
Verbrauch zu Lasten des Handels zuzutühren. H ier 
sind noch erheb liche Lücken im Gebietsschutz zu 
schließen und M änge l in de r V e rte ilu ng  zu beseitigen.

Kontingentierung

Neben diesen aus de r Preiserm äßigung entstandenen 
Belastungen hat de r E isenhandel der Östm ark im ve r
gangenen M onat durch E inführung de r K on ting en tie 
rung neue A u fgaben  zu erfü llen . M it W irkun g  vom
1. Juli 1938 trat d ie  A nw eisung 15 de r Ueberwachungs- 
ste lle  für Eisen und Stahl, d ie  d ie  G rund lage  fü r d ie  
K on tingen tie rung  in Ö sterreich b ild e t, in Kraft.

Das W esentliche dieser A no rdnung  lieg t darin , daß 
für den nicht kon ting en tie rten  Bedarf 15%  der Bezüge 
des V orjahres au fgegeben w erden dürfen. W enn der 
unbe fangene Leser aus dem A ltre ich  diese Z iffe r 
sieht, w ird  er w oh l d ie  Ostm ark als das E iseneldorado 
bezeichnen. Dies ist aber le ide r nicht rich tig , denn 
das Jahr 1937, das de r K on tingen tie rung  als Referenz
p e rio d e  zugrunde g e le g t w orden  ist, lieg t be i w eitem  
unter dem  Bedarf des H ochkonjunkturjahres 1929. 
Ferner ist bisher de r Eisenverbrauch in der Ostmark 
erheb lich n ie d rig e r gewesen als im A ltre ich. D ie Be
fr ie d ig u n g  des nunm ehr e ingetre tenen starken Be
darfs an Eisen, insbesondere des kle inen und k le in 
sten Verbrauchs, ist —  selbst wenn sparsam v o r
gegangen w ird  —  kaum m it dieser Z iffe r m öglich. 
Schon vo r E inführung de r K on tingen tie rung  waren d ie  
Eisenläger sehr ge lich te t, und es ist daher heute d ie  
d ring lichste  Frage, M ate ria l für d ie  Läger he rbe izu
schaffen, da sonst der W iederau fbau  nur unter den 
größten Schw ie rigke iten  durchgeführt w erden kann. Es 
steht fest, daß tro tz a ller V orso rge  und D ispositionen 
im m er noch Ergänzungen aus sofort verfügbarem  V o r
rat no tw e n d ig  sind, insbesondere deshalb, w e il ge 
rade de r k le inste V erbraucher an dem  wirtschaftlichen 
A u fbau  m itte l- ode r unm itte lbar b e te il ig t  w erden soll, 
d ieser aber d ie  e rfo rderlichen  Eisenmengen über
haupt nur ab Lager beziehen kann.

M an w ird  en tgegenha lten , daß der M a te ria lb ed a rf im 
A ltre ich  ebenfa lls sehr groß ist. Dies mag zutreffen, 
de r Unterschied lie g t aber darin , daß im A ltre ich  d ie  
K on ting en tie run g  e inge füh rt w urde , als der Bedarf 
bere its den Stand des Jahres 1929 erre icht bzw . über
schritten hatte, w ährend in de r Ostm ark das Jahr 1937 
nicht besonders günstig  war. Der Bedarf tr itt erst je tz t 
auf, abgesehen davon , daß d ie  U m stellung der W ir t
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schaff zusätzliche M engen be nö tig t. Ferner darf nicht 
vergessen w erden , daß bis zum Anschluß d ie  W ir t
schaft de r Ostm ark unter de r a llgem einen A rm ut zu 
le iden  hatte. V ie les konnte  nicht getan w erden, was 
unter norm alen Verhältn issen nicht aufgeschoben w o r
den wäre, w ährend im A ltre ich  d ie  K on tingen tie rung  
erst e inge füh rt w urde , nachdem bereits während einer 
Z e it von v ie r Jahren das A rbe itsbeschaffungsprogram m  
d ie  W irtschaft b e le b t hatte. Schließlich lösen d ie  e r
höhten A n fo rde ru ng en  nunm ehr meist n ich tkon tingen- 
tie rten  Bedarf aus.

Schon heute haben u. a. v ie le  Industriezw eige, b e i
spie lsw eise d ie  W erks to ffve rfe ine rung , deren Kapazi
tät zur Z e it nur m it etwa 30%  ausgenützt ist, und be 
sonders das G ew erbe  erheb liche Schw ierigke iten , m it 
dem zug e te ilten  K on tingen t auszukommen. Teilweise 
hatten B etriebe im vergangenen Jahr e inen Bedarf, 
de r praktisch gle ich Nu ll war. Diese B etriebe haben 
aber heute A u fträg e  für den n ich tkon tingen tie rten  
Bedarf vo rlieg en , jedoch keinen Rechtsanspruch auf 
M a te ria lbezug . Diese S chw ierigke iten w erden  noch 
größer, wenn de r A u fb au - und Um stellungsprozeß 
erst v o ll läuft. G röß tente ils  tr itt de r Bedarf im e inze l
nen Fall nur in k le ineren M engen auf, de r w iederum  
nur vom  H änd le rlage r ausge lie fe rt w erden kann. Da
her sp ie lt ge rade  de r Bezug ab Lager für d ie  Zukunft 
in de r Ostm ark e ine noch w ich tige re  Rolle.

Nichtkontingentierfer Bedarf

Aus all d iesen G ründen w ird  auch für absehbare Zeit 
e ine gege nü be r dem A ltre ich  erhöh te  Z u te ilung  für 
den n ich tkon tingen tie rten  Bedarf in ke ine r W eise zu 
um gehen sein. Dieser M a te ria lb ed a rf der Ostm ark ist 
jedoch für das A ltre ich  ke in  G rund zur B eunruhigung, 
denn d ie  für den n ich tkon tingen tie rten  Bedarf e rfo r
derlichen M engen sind ge genüber dem  Umsatz des 
A ltre iches bedeutungslos. Das geht schon daraus her
vor, daß zum unm itte lbaren Bezug vom  Stahlwerks
verband  in de r Ostm ark H änd ler zugelassen w erden 
mußten, d ie  nur e inen Bruchteil de r Umsätze, d ie  für 
den unm itte lbaren Bezug im A ltre ich  aufzuweisen 
sind, e rz ie lt haben. Trotzdem  ist d ie  V erbandshänd
lerzahl in de r Ostm ark mehr als um d ie  H ä lfte  
n ie d rig e r als in jedem  e inze lnen BD E.-G ebiet des 
A ltreiches.

D ie bereits erw ähnten Schw ie rigke iten  aus der Preis
angle ichung, d ie  zum Teil durch Gebietsschutz und 
A bs te llu ng  de r M änge l in de r V e rte ilu n g  gem ildert 
w erden können, sind w oh l kaum restlos von außen 
zu beheben. Der H andel de r Ostm ark w ird  daher 
darangehen müssen, d ie  H änd lerlis ten  e iner gewissen 
U ebe rp rü fung  zu unterziehen. M an w ü rde  in dieser 
Richtung schon einen Schritt w e ite rkom m en, wenn 
jüdische Eisenhandelsfirm en nicht aris iert werden.

Unterrichtung des Handels

Die K on tingen tie rung  in de r Ostm ark läuft nun schon 
über e inen M onat. Es ist versucht w o rde n , dem Han
de l den erfo rderlichen  U eberb lick  über d ie  Bestim
m ungen zu geben und durch B ere its te llung entspre
chender H ilfsm itte l ve rm e idb are  Schw ierigke iten von 
vornhe re in  auszuschalten. Es w erden  nunm ehr in allen 
Bezirken Versam m lungen abgeha lten , d ie  in erster 
L in ie  de r Aussprache über Kontingen tie rungsfragen 
d ienen sollen. Ferner w erden  in jedem  Rundschreiben 
und auch in d ieser Zeitschrift w ich tige  Bestimmungen 
e ingehend besprochen und Z w e ife ls fragen  ausführ
lich gek lä rt. Dadurch w ird  w o h l v ie len  Wünschen aus 
Händlerkre isen um w e itgehendste  Unterrichtung Rech
nung ge tragen. Es m u ß  j e d o c h  a n e r k a n n t  
w e r d e n ,  d a ß  d e r  H a n d e l  d e r  O s t m a r k  
b e r e i t s  i n  d e r  k u r z e n  Z e i t ,  d i e  s e i t  d e r  
E i n f ü h r u n g  d e r  K o n t i n g e n t i e r u n g  v e r 
s t r i c h e n  i s t ,  s i c h  s e h r  s c h n e l l  u n d  g u t  
m i t  d e r  z w e i f e l l o s  s c h w i e r i g e n  M a t e 
r i e  v e r t r a u t  g e m a c h t  h a t .

Bevor jedoch w e ite re  A nw e isungen und A nordnungen 
ergehen und neue Statistiken e inge füh rt w erden, be
darf de r H andel de r O stm ark erst e inm al e iner hin
re ichenden A tem pause, um in Ruhe a lle  Neuerungen 
auch restlos vera rbe iten  zu können, abgesehen da
von, daß gee igne tes Personal fü r d ie  durch d ie  An
w eisungen und A no rdn un gen  entstandene M ehrarbeit 
kaum noch ve rfüg ba r ist. Darüber hinaus aber ist für 
ihn das d ringendste  Erfordernis, daß ihm das M ate
ria l in dem no tw en d ig en  U m fange fristgem äß zu
g e te ilt w ird . Nur so kann de r E isenhandel de r Ost
mark für seinen Teil dazu be itragen , daß d ie  —  für 
den Neuaufbau so em inent w ich tige  —  Eisenversor
gung des Landes sichergestellt w ird .

Der W ert der Normung für die Volksgemeinschaft
Zu den großen Lebensfragen de r N ation , an denen 
d ie  deutsche Technik m ifzuarbe iten  beru fen ist, gehört 
in erster L in ie  jene nach de r g röß tm ög lichen S te ige
rung des A rbe itsertrages im w eitesten gesam tw irt
schaftlichen Sinne. G erade w e il w ir in finanz ie lle r Be
z iehung zu äußerster Einschränkung gezw ungen sind, 
hängt d ie  Lösung der ge w a ltige n  G egenw arfsaufgaben 
(A rbe itsbeschaffung, S ied lung, H erbe iführung  de r w irt
schaftlichen U nabhäng igke it, W ehrhaftm achung) en t
scheidend von de r B ere itste llung a lle r gee igne ten  
technisch-organisatorischen M itte l ab. W ir  müssen ve r
suchen, W e g e  ausfind ig  zu machen, auf denen w ir 
unserem na tionalen P roduktionsappara t seinen höch
sten W irkungsg rad  sow ohl in qu an tita tive r als auch 
vornehm lich in qu a lita tive r Beziehung sichern können. 
Es leuchtet e in. daß dieses Z ie l nicht durch d ie  T ä tig 
ke it e in ig e r w e n ig e r Spezia listen, sondern nur durch 
e ine auf b re itester G rund la ge  au fgebau te  G em ein 
schaftsarbeit erre icht w erden  kann.
G lücklicherw e ise besitzen w ir bereits in de r Norm ung 
das Instrument, das allen den geschilderten A n fo rd e 

rungen entspricht und seine E ignung bere its seit v ie
len Jahren unter Beweis geste llt hat. U rsprünglich nur 
auf d ie  V e re inhe itlichung  der Abm essungen w ichtiger 
M asch inenbaute ile  und W e rkzeu ge  —  m it dem Z ie le 
e rle ich terter Austauschbarke it —  gerich te t, hat die 
N orm ung im Laufe de r Jahre zw angsläu fig  ihr Betäti
gungs fe ld  im m er mehr e rw e ite rn  müssen. Die w irt
schaftlichen V o rte ile , d ie  sich durch d ie  Herabführung 
de r nicht ge rech tfe rtig ten  M aß- und S ortenv ie lfä ltig ke it 
auf e inen allen Bedürfnissen ge nügenden  Um fang er
gaben, waren so s inn fä llig , daß auch andere Indu
strien und G ew e rbe  sow ie V erb raucherg ruppen sich 
ihrer zu versichern suchten, und zwar stets auf dem 
W ege  de r gem einsam en V e rs tänd igung  a lle r Betei
lig ten . Dem technischen Fortschritt ganz allgem ein 
kamen und kom m en auch w e ite rh in  d ie  erz ie lten V er
e inbarungen außerordentlich  zugute , indem  sie die 
Erfinder und K onstrukteure von  de r ze itraubenden 
Beschäftigung m it ständ ig  sich w iede rh o le n d e n  Einzel
heiten entlasten und auf d iese W eise  schöpferische 
Kraft fre i machen. V e rd ie nen  schon diese Ergebnisse



de r N orm ung g röß te  Beachtung, 
so tr ifft d ies in noch w e it höhe
rem M aße auf d ie  neuerd ings 
im m er m ehr in den V o rd e rg rund  
tre tende  G ü t e n o r m u n g  zu, 
m it deren H ilfe  d ie  deutsche A r
b e it zum B egriffe  de r W e rta rb e it 
schlechthin w erden  soll. D ie N o t
w e n d ig k e it zu d ieser Entw ick
lung e rg ib t sich aus versch iede
nen G ründen.

P rü fu n g  v o n  W a s s e rm e s s e r -E in z e lte i le n  a u f M a ß h a l t ig k e i t .  D ie  G e n a u ig k e i t ,  m it d e r  d ie  in  d e r  
F a b r ik a t io n  b e n u tz te n  M e ß in s tr u m e n te  m essen  m ü ssen , ist g e n o rm t W e r k fo to

Das G esetz unseres Handelns 
heißt W irtschaftlichke it. Da in un
serem v ie lg lie d r ig e n  W irtschafts
organism us d ie  e inze lnen Be
tr ie b e  und U nternehm en m it Be
zug auf hochw ertige  Beschaffen- • 
he it de r W erks to ffe  und A rbe its - 
m ifte l (W erkzeuge , Maschinen,
Baulichkeiten usw.) wechse lseitig  
au fe inander angew iesen sind, 
muß d ie  W irtscha ftlichke if g e 
fährdet w erden , wenn auch nur 
an e ine r e inz igen  Stelle de r je 
weils zweckm äßigste und m ög 
liche G ü teg rad  unterschritten 
w ird . Sie w ird  ferner be e in 
trächtig t, sofern A rbe itsge rä t, das nicht einem
M indestm aß an Betriebssicherheit entspricht, d ie
V o lksgesundhe it durch E rhöhung de r U n fa llz iffe r 
in M itle idenscha ft z ieht. Schließlich müßte durch 
d ie  L ie fe rung  g e rin g w e rtig e re r W aren nach dem 
Ausland auch e ine Schädigung des Rufes der 
deutschen Industrie , e ine  E inbuße an W e rb e k ra ft be 
fürchtet w erden , d ie  sich ungünstig  fü r unsere G e- 
sam twirischaft ausw irkt. D e s h a l b  s o l l t e n  n u r  
s o l c h e  G ü t e r  h e r g e s t e l l t ,  v e r t r i e b e n  
u n d  v e r b r a u c h t  w e r d e n ,  d e r e n  G ü t e  
d e m  Z w e c k  a n g e m e s s e n  i s t ,  d a  e i n  a n 
d e r e s  V e r f a h r e n  V e r s c h w e n d u n g  v o n  
V o l k s v e r m ö g e n  b e d e u t e t .  D ieser A u f
fassung p flich ten  im Z e ita lte r des dem  E igennutz 
üb e rgeordne ten  G em einutzes im m er w e ite re  Kreise de r 
Industrie, des H andels und de r Verbraucherschaft be i. 
Im m erhin sind es nicht ausschließlich w irtschaftliche

G esichtspunkte, d ie  für d ie  Förderung de r G üte - 
ncrm ung sprechen. Sie ist auch e ine A n g e le g e n h e it 
von bestim m endem  Einfluß auf unsere ge is tige  Ha l
tung, insofern nämlich, als sie auf dem  G e b ie te  der 
G üte re rzeugung  dem  im neuen Staat als a llge m e in 
g ü lt ig  ve rkündeten  Le istungsprinz ip  zum Siege ver- 
h ilft und de r neuen W erkges innung entspricht, m it der 
d ie  H erste llung m in de rw e rtig e r D inge sich nicht ve r
e inbaren läßt. D ie G ütenorm ung fin d e t also e in un
gew öhn lich  reiches B etä tigungsfe ld  vor. Im m erhin hat
sie bere its so w e it vo rg ea rbe ite t, daß z. B. der 
W erbe ra t fü r d ie  deutsche W irtschaft, d e r für den 
G edanken de r deutschen W e rta rb e it auch jenseits de r 
G renzen sich e inzusetzen als e ine seiner H auptauf
gaben ansieht, dank ih rer H ilfe  sehr brauchbare A n 
sätze für seine A rb e it findet.
Für d ie  A r b e i t s b e s c h a f f u n g  ist d ie  Norm ung 
dadurch von W ert, daß sie durch V e re in he itlich ung  

de r Baustoffe und e iner Reihe 
von K onstruktionse inze lhe iten  d ie  
Durchführung der g roß züg igen  
S ied lungs- und S traßenbauvor
haben m it ge ringe ren  fina nz ie l
len M itte ln  e rm ög lich t als sonst 
e rfo rde rlich  wären. Es ist ein be 
sonderes V erd ienst de r de u t
schen N orm ung, daß sie, von 
A n b e g in n  an nach je d e r Seite 
unabhäng ig  und v ö llig  fre i von 
Sonderinteressen, w e lcher A rt 
auch immer, den G edanken der 
G em einschaftsarbe it in seiner 
reinsten Form ve rkö rpe rte , und 
das zu e iner Ze it, in de r d ieser 
sich noch auf verhältn ism äß ig 
w en igen  G eb ie ten  regte .

N o rm u n g  d e r  E in z e l t e i le  u n d  ü b e rs ic h t lic h e  O r d n u n g  am  M o n t a g e p la t z  schafft B e s c h le u n ig u n g  u n d  

V e r b i l l ig u n g  d e r  H e r s te l lu n g .  Z u s a m m e n b a u  v o n  W a s s e rm e s s e rn  W e r k fo to

W as isf N o rm ung !
„O rd n u n g  durch V e re in h e itli
chung ", so könn te  man den In
ha lt und Sinn de r N orm ungsar
b e it auf d ie  kürzeste Form el 
b ringen , a lle rd in gs  ohne daß 
daraus d ie  M a n n ig fa lt ig k e it de r 
besonderen  W irkungsw e isen  und 
T ä tigke itsge b ie te  zu erkennen

f f l
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wäre. O rdnung  als Voraussetzung re ibungsloser Zu
sam m enarbeit a lle r schaffenden Kräfte, gebo ten  durch 
d ie  im Laufe de r fortschre itenden A rbe its te ilung  
im m er stärker sich füh lbar m achende sachliche A b - ~ 
hä ng igke it a ller D inge des technischen Kreislaufes 
un tere inander, ist nur zu erreichen durch A bstim m ung 
der G runde inhe iten  in G esta ltung, Abm essungen, 
H andhabung, Beschaffenheit, G ebrauchssicherheit usw. 
aut d ie  Bedürfnisse de r ö ffen tlichen und priva ten  V e r
braucher unter Berücksichtigung de r be i der Ferti
gung und dem V e rtrie b  au ftre tenden B ed ingthe iten. 
Daraus erwächst d ie  N o tw e n d ig ke it zur V e re in he it
lichung, d ie  auf e in igen  G eb ie ten  bereits vo r A u f
kom m en de r p lanm äßig be triebenen Norm ung in A n 
g riff genom m en w urde  (man denke z. B. an d ie  Be
m ühungen um V erringe rung  de r ve rw irrenden V ie l
he it von G ew indearten  ode r an d ie  Schaffung von 
Norm alien und technischen L ie fe rb ed ing un gen  durch 
e inze lne G roßerzeuger od e r Körperschaften). Diese 
A rbe iten  zusammengefaßt, zur gegense itigen  Durch
d ring ung  und Befruchtung gebracht, auf das große 
Z ie l ausgerichtet und d ie  Ergebnisse de r A llg e m e in 
he it im weitesten Umfang nutzbar gemacht zu haben, 
ist das V erd ienst de r deutschen N orm ungsbew egung, 
d ie  vo r mehr als 20 Jahren ins Leben trat und d ie  
ihre Zusammenfassung im Deutschen Normenausschuß 
ge funden hat.

Vom W erden der deutschen Normung
Die dam alige  Lage Deutschlands war der je tz igen  im 
gewissen Sinne nicht unähnlich: Auch damals war d ie  
gesamte Industrie in den Dienst großer na tionale r 
A u fgaben  geste llt, und w ie  heute war w irtschaft
lichste V erw endung  de r Rohstoffe zw ingendes G e 
bot. Im W e ltk r ie g  handelte  es sich in erster L in ie 
darum , den M assenbedarf des deutschen Heeres zu 
decken. Nur w en ige  w erden sich noch erinnern, 
welche ungeheuren S chw ie rigke iten zu überw inden  
waren, um d ie  Austauschbarke it der Erzeugnisse aus 
versch iedenen Fabriken und W erkstätten sicherzu
stellen, w e il es fast ke ine e inhe itlichen G rund lagen  
des Messens, ke ine Norm en für Passungen und d ie  
am häufigsten gebrauchten M asch inente ile  gab. Daß 
es ge lang , dieses Zustandes wenigstens ein igerm aßen 
Herr zu w erden, ist den M ännern zu verdanken, d ie  
damals unter M itw irk u n g  des K ön ig lichen Fabrika
tionsbüros in Spandau und des Vere ins Deutscher 
Ingen ieu re  den G edanken de r p lanm äß igen tech
nischen V ere inhe itlichung  verw irk lich ten .

Hauptwesenszug de r deutschen N orm ung war von 
A nb e g in n  d ie  G em einschaftsarbeit. M it ehrenam tlicher

H ilfe  de r besten Fachleute 
a lle r b e te ilig te n  Kreise unter 
H inzuz iehung von Vertretern 
de r W issenschaft und der Be
hö rden  w e rden  d ie  zweck
m äßigsten Lösungen für die 
e inze lnen Vere inheitlichungs
aufgaben gesucht, d ie  vor
läu figen Ergebnisse in der 
Fachpresse der Oeffentlich- 
ke it zur S tellungnahm e vor- 
g e le g i und d ie  endgültigen 
V ere in ba ru ng en  in Form von 
„N o rm b lä tte rn " der A llge 
m e inhe it zugänglich gemacht.

Ergebnisse der Normung

Bald nach Inangriffnahm e der 
p lanm äß igen N orm ung zeigte 
sich, daß d ie  Vere inheit

lichungsarbe it nicht auf den M aschinenbau, den man 
dabe i zunächst im A u g e  gehab t hatte, beschränkt 
b le ib en  kann. Zu offensichtlich waren d ie  mannig
fachen V o rte ile  d ieser T ä tigke it, als daß man sie allen 
anderen F e rtigungsgeb ie ten  hätte vo rentha lten  dürfen. 
Heute umfaßt das N orm ensam m elw erk bereits über 
6300 N orm enb lä tte r. A u f welche H aup tgeb ie te  sich 
d iese im e inze lnen ve rte ile n , ze ig t obenstehende A b
b ild u n g .

Verbreitung der Ergebnisse

Besondere V erfahren mußten en tw icke lt werden, um 
d ie  m öglichst a llgem e ine  A nw en dun g  der Normen zu 
erreichen. Konnte auch d ie  Einsicht in d ie  Nützlichkeit 
de r technischen V e re in he itlich ung  be i fortschrittlichen 
Fabrikanten und Ingen ieu ren  ohne weiteres voraus
gesetzt w erden, so ga lt es doch, d ie  große Oeffent- 
lichkeit, ohne deren verständn isvo lles M itgehen die 
W irkun g  de r N orm ung nicht du rchg re ifend  genug ist, 
zu gew innen , M ißverständn isse aufzuklären und dort, 
wo engherz ig  vertre tene  Sonderinteressen den Erfolg 
de r gu ten Sache be h inde rten , den Blick für d ie  Not
w e n d ig ke it de r G em einschaftsarbe it, d ie  allen und 
dam it auch dem  einze lnen zugute  kom m en soll, frei 
zu machen.

Der Deutsche Normenausschuß ließ es sich deshalb 
ange legen sein, auf dem  W e g e  über d ie  Presse, durch 
V orträge , A usste llungen und Ind ienstste llung sonstiger 
W erbe m itte l über d ie  N orm ung zu unterrichten. Die 
Fachwelt w u rde  und w ird  durch Veransta ltungen zur 
„E in führung  de r Norm en in d ie  Praxis", bei denen 
h inre ichend G e le g e n h e it zum Erfahrungsaustausch be
steht, m it dem jew e ils  le tz ten Stand de r Vere inheit
lichungsarbe it und den sich daraus e rgebenden  Nutz
anw endungen für den e inze lnen Betrieb vertraut ge
macht. Schließlich haben sich d ie  w ichtigsten Verw al
tungskörperschaften und Behörden, von den M in iste
rien bis zu den G em e ind eve rw a ltu nge n , dadurch für 
d ie  N orm ungsidee e ingesetzt, daß sie für ihre Ge
schäftsbereiche d ie  A nw en dun g  de r Norm en vor
schrieben. In den Fachschulen a lle r Stufen werden die 
Norm en dem  Unterricht zug runde  ge le g t.

Vorteile der Normung

Aus einer gesunden N orm ung e rgeben  sich für alle 
B e te ilig ten  V o rte ile .

Die nachstehende Uebersicht versucht, den Nutzen der 
V e re inhe itlichung  e inm al s tichw orta rtig  in knappster 
Form aufzuzeigen.



Hutzen der Normung

Für den Erzeuger:

Entwurtsarbeit vereinfacht durch festere, einw andfre e 
G rundlagen

Werkstoff verringert durch zweckm äßigere
verbrauch Gestaltung

Betriebs verringert durch vereinfachten
unkosten W erkzeu gpark

Leistungs gesteigert durch wirtschaftlichere
fähigkeit Arbeitsm ittel

IM a  ge:ahr verringert durch einheitliche V er
hütungsmaßnahmen

Beschäftigungs gle chmäß'ger durch Däm pfung von
grad Saison- und Konjunktur

einflüssen
Kap «alertrag vervielfacht durch beschleunigte Auf

tragsdurchführung

Für den Händler:

Lager vereinfacht durch V erringerung der
verwaltung Sorten

Absatz erhöht durch vie lseitige
möglichkeit V erw end barke it

Stückumsatz vergrößert durch verm ehrte Ersatzteil
nachfrage

Kunden beschleunigt durch erleichterte
abfertigung Verständigung

Auftrags erleichtert durch einheitlichere
erledigung Musterausführung

Konjunktur ausgeglichen durch wirtschaftlichere
einfluß Vorratshaltung

Für den Verbraucher:

W ahl erleichtert durch bew ährtere Auslese
Ueber- eingeschränkt durch einheitliche

vorteilung Liefervorschriften
Lieferzeit verkürzt durch erleichterte  

Beschaffung
Verwenöbarkeit verm ehrt durch genaue und e in - 

he -liehe Gestaltung
Betriebs vergrößert durch um fangreichere

sicherheit Erfahrungen
Instandsetzung erleichtert durch erm öglichte  

Auswechslung
Unter eingeschränkt durch schnellere Ersatzteil-

brechungen beschaffung

Zahlen über Ersparnisse

Rein zahlenm äßig w ird  naturgem äß de r Nutzen der 
Normung nur in se lteneren Fällen h e rv o rtre ‘en. E in ige 
Be spieie seien jedoch  im fo lg e n d e n  ange führt:
Eine M a s c h i n e n f a b r i k  i n  W e s t f a l e n  
konnte durch Anpassung an d ie  Lagere isen-N orm en 
die Profilsorten von  448 auf 140 herabsetzen, w odurch 
sich das Eisenlager v o n  3500 auf 1200 t ve rringe rte . 
Berechnet man d ie  V erz insung  des Lagerbestandes, 
so ergeben sich fo lg e n d e  W e rte :
Eingesetzt: 1 t Lagere isen =  130,—  RM.. Bankzinsen 
=  8%.
Anfang 1930:

35 00 X 130 =  455 000 RAA. zu 8 %  =  36 400 RM. Z insen 
A nfang 1933:

1200 1 3 0 =  156 000 RM . zu 8 %  =  12 480 RM . Z insen
erspart 23 920 RM. Z insen 

=  299 000 RM. fre i gew o rden es  K ap ita l.

Bei e iner g r o ß e n  s ü d d e u t s c h e n  F i r m a  w u r
den vo r de r N orm ung  71 versch iedene G rößen und
Formen von  Kabelschuhen ve rw en de t, de ren  ZaK
durch d ie  N orm ung auf 16 ve rm in d e rt w e rde n  konnte. 
Bei de r Anschaffung de r fü r d iese  ve rm inde rte  Zahl 
benö tig ten  W e rkze u g e  w u rde n  a lle in  16 500 RM. 
erspart.

In e iner de r f ü h r e n d e n  W e r f t e n  w u rde  fest- 
geste llt, daß d ie  Kosten des N orm enbüros w e n ig e r 
betragen als 1 !•• •  des Umsatzes, d e r Nutzen h ing ege n

auf das Zw anzig fache zu veranschlagen ist. Das be 
d e u te t also, daß durch d ie  T ä tigke it de r Norm ensteHe 
in dem  W e rk  Ersparnisse e rz ie lt w e rden , d ie  fast 2%  
des Umsatzes ausmachen.

Einem B e r g b a u u n t e r n e h m e n  i m  R u h r 
g e b i e t  brachte d ie  N orm ung de r P reß lu ft-G um m i
schläuche e ine  Ersparnis v o n  j ä h r l i c h  r u n d  
30 000,—  RM.

W ie  bezeichnet und p rü ft man Stahl!

Daß es ganz versch iedene Stahlsorten g ib t, d ie  w ir 
in Deutschland m it .S t 3 7 ’ . ,S t 5 2 ' usf. bezeichnen, 
w e iß  m indestens je d e r M e ta lla rb e ite r. Daß an dieser 
A n g a b e  das .S t ’  Stahl bedeu te t, ist le icht verständ
lich. W as aber hat d ie  .3 7 ’  o d e r d ie  .5 2 ' da be i zu 
tun? Nach den in Deutschland ge lten de n  Norm en für 
d ie  S tah lsortenbezeichnung w ird  durch d iese Z iffe rn  
angegeben , w ie v ie l K ilog ram m  an jedem  e inze lnen 
Q ua dra tm illim e te r eines stählernen W erkstückes ziehen 
dü rfen , ohne daß de r Stahl reißt.
A u f de r In te rna tiona len  N orm enfagung 1938 befaßte 
sich nun de r Fachausschuß für Eisen und Stahl auch

Durch Normen
Preissenkung
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erneut m it de r Frage, w ie  d ie  Stahlsorten im in te r
na tiona len V erkehr bezeichnet w e rden  so llten , dam it 
durch d ie  Bezeichnungen ih re  Q ua litä ten  m öglichst 
e ind e u tig  an gegeben w ürden . M eh re re  frühe re  Be
schlüsse über d ie  M arkenbeze ichnungen de r Stähle 
w u rden  ergänzt.

V o r a llem  suchte man zu e ine r e inhe itlichen  Reihe von  
Zahlen fü r d ie  Z ug fe s tig ke it zu kom m en, denn  man 
w ar sich da rüber e in ig , daß ge rad e  d ie  Z ug fe s tigke it 
e in charakteristisches M erkm a l fü r d ie  G ü te  de r ge
w öhn lichen Stähle ist und daß desha lb e ine  auf sie 
bezüg liche  A n g a b e  auch in de r Bezeichnung m itg e te ilt 
w e rden  müsse, so w ie  dies in Deutschland geschieht. 
V orgesch lagen und bera ten w u rd e  z. B., an S telle de r 
deutschen A n g a b e  .S t 3 7 ’  .B  37 .1 ’  zu sagen. Das 
.B ’  be d e u te t dann nicht einfach Stahl, sondern .B au
stah l’ , n im m t also auf den V erw endungszw eck, z. B. 
im G egensa tz zum .W e rk z e u g s ta h l’ , Rücksicht; d ie  
.3 7 ’  g ib t d ie  Z u g fe s tig ke it in K ilog ram m  je  Q uadra t
m illim e te r an und d ie  . 1 ’  h in te r dem  Punkt w e ist auf 
gewisse U ntersche idungsm erkm ale h in. Es ist z. B. 
daran gedach i, . 1 ’  als H inw e is da fü r zu verw enden , 
daß de r b e tre ffe nd e  Stahl ke inen ga ran tie rten  Höchst
geha lt an Schwefel und Phosphor hat; h ie r w äre  diese 
Z iffe r e ine  A n g a b e  fü r d ie  chemische Zusam m en
setzung de r Stahlsorte.

1T 1
429



Die um fangreichen A rbe iten  ge rade  dieses Fachaus
schusses befaßten sich ferner m it den Prüfverfahren 
für den Stahl. M an kann nämlich Sfahl auf sehr man
nigfache W eise prü fen, und d ie  A rt der Prüfung be 
e in fluß t ganz wesentlich d ie  Prüfungsergebnisse. Des
ha lb sind V ere inbarungen h ie rüber besonders w ich tig . 
Es kom m t z. B. sehr v ie l darauf an, w ie  und w o man 
an einem W erkstück Proben für d ie  Prüfung entn im m t: 
wenn ein d icker Rundstab aus Stahl g e fe rtig t w ird , so 
w ird  von den W alzm aschinen das M a te ria l an der 
O berfläche naturgem äß v ie l stärker du rchgekne te t als 
im Innern. D ie e inze lnen „Schichten" kühlen außer
dem  auch verschieden rasch ab. M eis t sind daher d ie  
Eigenschaften des Stahls am Rande von W a lz - und 
Schmiedestücken günstiger als in de r M itte . W ill man 
be i de r Prüfung besonders scharf vorgehen, so ent
nim m t man d ie  S tah lprobe dem Kern des Stückes. A n 
dererseits ist es nicht un be d in g t no tw en d ig , w e il d ie  
Außenschichten für d ie  H a ltba rke it des M ateria ls in 
erster L in ie  m aßgebend sind. M an entnim m t deshalb 
v ie lfach be i einem  dicken Stab d ie  Proben e iner m itt
leren Schicht zwischen O berfläche und Kern. A lle rd ing s  
ist da de r V ere inba rung  noch ein sehr w e ite r S p ie l
raum gelassen, und es war eines de r P roblem e der 
V erhand lungen , welcher S telle man nach in te rna tio 
naler U ebe re inkun ft kün ftig  d ie  Proben entnehm en w ill.

Nafionalwirtschaftliche Bedeutung
Tragen d ie  Norm en schon a llgem ein  dazu be i, das 
G esam tle istungsverm ögen de r deutschen W irtschaft zu 
heben, so nehmen da rüber hinaus seit Jahren jene

besonderen A nw endungsfä lle , d ie  als nationalw irt- 
• schaftlich im engeren Sinne angesprochen werden 

müssen, e inen im m er größeren Raum ein. Es seien hier 
nur d ie  U m stellung auf He im stoffe , de r Kampf gegen 
d ie  M ate ria lve rschw endung und d ie  Vere inheitlichung 
in der W ehrtechn ik  besonders erwähnt. Die Vere in
he itlichung de r M asch inenbaute ile , W erkstoffe , W erk
zeuge und G eräte e rg ib t be i g le icher Arbeitsintensität 
aber nicht nur e inen zusätzlichen Nutzen für jeden Be
trieb , sie setzt den M ann an de r M aschine auch in die 
Lage, störungsfre ier und sicherer zu arbeiten. Durch 
d ie  Herausgabe e inhe itliche r R ichtlin ien für d ie  Be
leuchtung des A rbe itsp la tzes und in fo lg e  der durch 
erhöh te  O rdnu ng  he rbe ige fü h rten  besseren Ueber- 
s ich tlichke ii und S auberke it im Lager und an der 
W erkba nk w ird  zur V e rw irk lichu ng  der Forderung 
nach de r „S chönheit des A rbe itsp la tzes" beigetragen. 
Die A rb e it m it genorm ten  H andw erkszeugen ermüdet 
w e n ig e r; erstrecken sich doch d ie  wissenschaftlichen 
V o ra rbe iten  z. B. bis auf d ie  am besfen handgerechte 
Form eines Schraubenziehers und Feilengriffes. 
Norm en sind nichf G esetz. Ihre E inführung isf daher, 
wenigstens im a llgem einen , in das Belieben eines 
je de n  e inze lnen geste llt. Led ig lich  d ie  Verantwortung 
dem  V o lksganzen ge g e n ü b e r so llte  für a lle ein un
geschriebenes Gesetz sein, d ie  N orm ung zu beachfen 
und in jedem  Betrieb durchzuführen. M ißachtung der 
Norm en ist nicht strafbar —  straft sich aber von selbst. 
D ie jen igen  Firmen, d ie  am schnellsten d ie  Normen ein
führten, haben zw e ife llos  d ie  größ ten V o rte ile  davon 
gehabt.  Sz__

Stahl-Leichtbau — ein Mittel gegen Stahlverschwendung

ñi
4 3 0

Auch zur diesjährigen 
Herbstmesse behandelte 
d ie  Beratungsstelle für 
S tah lverw endung w ie
derum  das Thema

Materialersparnis durch 
Stahl-Leichtbau

und ze ig te  h ie rbe i ver
schiedene Konstruktio
nen, d ie  sich inzwischen 
in de r Praxis sehr gut 
bew ährt haben, um da
m it A n regungen  für die 
A nw en dun g  dieser Bau
w eise auf a llen G ebie
ten de r Technik zu 
geben.

Seit m ehreren Jahren bem üht sich d ie  Beratungsstelle 
für S fah lverw endung Düsseldorf, sowohl d ie  ve ra rbe i
tende Industrie als auch d ie  O e tfen tlichke it darauf auf
merksam zu machen, daß man wesentlich zur M a te ria l
ersparnis be itragen  kann, wenn man durch ge e igne te  
Form gebung, zweckentsprechende konstruktive  G estal-

tung und V erw endung  hochw ertigen  M ateria ls leichter 
baut. Durch A usste llungen, V erö ffen tlichungen und 
H inweise a lle r A rt ist versucht w o rde n , Propaganda für 
e ine neue Bauweise zu machen, d ie  inzwischen unter 
dem  Begriff „S tah l-Le ich tbau" bekannt gew orden ist, 
und es ist nicht zu bestre iten , daß sich im Laufe der

Jahre e ine ganze Reihe 
von W erken  und Firmen 
darauf um gesfe llf hat.

A u s s te llu n g  „ M a te r ia le r s p a r n is  d u rch  S ta h l-L e lc h lb a u "  in  d e r  H a l le  S ta h lb a u  a u l d e r  L e ip z ig e r  M e s s e

A u fn a h m e : A rc h iv  B e ra tu n g s s te lle  lü r  S ta h lv e r w e n d u n g , D ü s s e ld o r f

Es ist erklärlich, daß 
man, wenn man vom 
Leichtbau spricht, im all
gem einen  erst an die 
V erw endung  von Leicht
m eta llen denkt, die 
durch ihr geringes spe-



A b s te llh a lle  im  A u fo b u s h o f  B e r l in - Z e h le n d o r f

zifisches G ew icht e ine  G ew ichtsersparnis m it sich b r in 
gen. M an darf aber nicht vergessen, d a f  d ie  Leicht
metalle zwar le ichter, aber auch w e it w e n ig e r fest sind 
als Stahl, und d a f  ih re E lastizität und ihre Z äh igke it 
nur einen Bruchteil des schweren W erksto ffes be tragen. 
W ird  bei hoher Beanspruchung e ine Ausnutzung der 
M ateria lfestigke it bis zum H öchstwert be i geringstem  
Gewicht ve rlang t, so erw e ist sich de r Stahl in den m e i
sten Fällen als das g e e ig n e te  Baum aterial. Entschei
dend spricht auch d ie  Kostenfrage m it, d ie  für den 
Stahl wesentlich gü ns tige r ist als fü r d ie  Le ich tm eta lle . 
G ro fe  E rfo lge sind m it d e r A n w e n d u n g  de r S t a h l -  
L e i c h t b a u w e i s e  i m  F a h r z e u g b a u  erz ie lt 
worden. H ier steht an erster S te lle  d ie  Deutsche Reichs
bahn, d ie  be i de r Entw ick lung de r T riebw agen d ie  
neuesten Kenntnisse des Leichtbaues angew ende t hat 
und dabe i, w ie  d ie  Praxis bew e ist, sehr gu t ge fahren 
ist. Es m u f de r Deutschen Reichsbahn sehr hoch ange
rechnet w erden, d a f  sie d ie  M ö g lic h k e it zur E rpro
bung der G rundsätze des Le ichtbaues ge ge be n  hat, 
denn sie ist dam it r ich tu ng geb en d  für d ie  anderen 
Zweige der Technik ge w o rden .
Die Ausste llung in Le ip z ig  hat w ie d e r e in ig e  in te r
essante Konstruktionen in O rig ina ls tücken  und A b b il
dungen geze ig t, von  denen d e r M o to rtrag rah m en  für 
den S chnelltriebw agen de r Bauart „K ö ln "  besonders 
hervorzuheben ist. H ier ze ig t es sich, d a f  ein Leicht- 
bau nicht a lle in  schon dadurch erre ich t w ird , d a f  man 
an Stelle de r ge n ie te ten  d ie  g e s ch w e ifte  Konstruk
tion e in führt, sondern d a f  es da rüb e r hinaus darauf 
ankommt, d ie  K onstruktion  den Beanspruchungen 
entsprechend um zugesta lten und den K ra ftflu f im 
ganzen Fahrzeug w ie  im e inze lnen  Bauelem ent durch 
richtige Bemessung und F o rm gebung  zu berücksich
tigen.

Aus dem A u t o m o b i l b a u  w e rden  eben fa lls  
e in ige  Beispie le ange führt, d ie  in erster L in ie  d ie  A n 
w endung von P re fte ile n  aus S tah lb lech und ihre Be
deutung für d ie  M assen fe rtigung  ze igen.
H ierbe i hande lt es sich um ein hochw ertiges M a te 
ria l, denn nur e in  solches hält d ie  g e w a ltig e  Bean
spruchung unter den Pressen aus, das fü r d ie  A rt der 
Form gebung auch be i re la tiv  dünnen Blechstärken

A u fn a h m e :  A rc h iv  B e ra tu n g s s te lle  fü r  S ta h lv e r w e n d u n g , D ü s s e ld o rf

eine Festigke it e rg ib t, d ie  o ft von Profile isen oder 
G u fte ile n  nur unter A u fw a nd  von v ie l M ate ria l er
reicht w erden  kann. Durch d ie  A nw endung  de r Punkt
schw e ifung  ist es e rm öglich t w o rden , kastenartige 
P rofile  herzustellen , d ie  a u fe ro rd e n tlich  ve rw indungs
steif sind. H ier ist besonders auf d ie  V o rd e rw and  hin
zuweisen, d ie  auf d iese W eise hergeste llt ist und m it 
ihrem erstaunlich ge ringen  G ew icht von rund 5 kg 
sehr stab il und w iderstandsfäh ig  gegen Kräfte in 
a llen R ichtungen ist.

Der besondere  V o rte il de r S tah lanwendung lieg t 
darin , d a f  be i den Teilen aus Stahlblech d ie  Q ue r
schnitte nach den tatsächlich auftre tenden Beanspru
chungen bemessen w erden  können. Ganz im G egen
te il dazu stehen G u fte ile  aus Leichtm eta ll, be i denen 
d ie  W andstärken o ft nicht aus Festigkeitsrücksichten, 
sondern aus gu ftechn ischen G ründen erheb lich über
d im ens ion ie rt w e rden  müssen, und d ie  zudem den 
M ateria lau fw and  in fo lg e  von G u ftr ich te rn  und de r
g le ichen erheb lich steigern.

P re fte ile  aus Stahlblech sind au fe ro rd e n tlich  s to f
sicher, e ine Eigenschaft, d ie  im A u to m o b ilb a u  von 
w esentlicher Bedeutung ist, de nk t man nur an d ie  ab
solut steinschlagsichere O elw anne ge genüber den 
em pfind lichen  G u fw a n n e n  der früheren Jahre.

W ich tig  ist auch d ie  R epara turfäh igke it von A u to 
m ob ilte ile n . Bei S tah lb lechkonstruktionen besteht je 
de rze it d ie  M ö g lich ke it, beschädig te Teile in einfach
ster und technisch v o ll beherrschter W eise durch 
S chw e ifen  w ie d e r vo lls tän d ig  herzurichten. Das 
S chw e ifen  und insbesondere das Punktschw eifen als 
e in Verfahren , das ohne zusätzlichen M ateria lau fw and 
Te ile  ve rb in d e t, m u f als besonders m ateria lsparend 
beze ichne t w erden . Schon be i der F ertigung solcher 
P re fte ile  aus Stahlblech ist d ie  M ateria le rsparn is be 
deu tend , da de r Unterschied zwischen Rohgew icht 
und F ertiggew ich t in fo lg e  de r spanlosen V erfo rm ung 
sehr g e rin g  ist. D ie v e rb le ib e n d e n  M ateria lres te  kö n 
nen a u fe rd e m  zu k le ine ren  Teilen ve rw en de t w erden.

G le ichze itig  b r in g t aber d ie  A nw en dun g  de r Stahl- 
Le ich tbauw eise e ine Erhöhung de r Transportle istung 
be i g le ichem  A u fw and  an M asch inenle istung m it sich,



d. h. es w ird  nicht nur e inm a lig  das Baum aterial, son
dern laufend Betriebsm ateria l (K raftsto ff) gespart. 
Inw iew e it auch durch d ie  A nw endung  von Le ich tp ro
filen  der verschiedensten A rt an M a te ria l gespart 
w erden kann, ohne d ie  Festigke it herabzusetzen, be 
weist das Beispiel des Kraftwagenchassis aus Rohr
p ro file n , das heute bereits für verschiedene W age n 
typen angew ende t w ird .
W ich tig  ist nur immer, darauf haben w ir auch be i 
den früheren Ausste llungen des ö fte ren h ingew iesen, 
d a f  man be i dem Entwerfen e iner Konstruktion nicht 
nur e inze lne B aug lieder im Leichtbau herste llt, son
dern d ie  gesamte K onstruktion daraufh in überp rü ft, 
ob  auch a lle  E inze lte ile  dem  Le ich tbaugedanken en t
sprechend he rgeste llt sind. Erst dann ge lang man zu 
Ausführungen, d ie  nicht nur le ichter, sondern auch

9. Leichte B ew eg lichke it, ge rings te  Decken- und 
Fundam entbe lastung.

10. Kürzere L ie ferze iten . S onderausführungen leichter, 
schneller und b illig e r  ausführbar.

11. Frachten- und Z o lle rsparn is  in fo lg e  geringeren 
Gewichtes.

12. Leichte P flege und R e inhaltung in fo lg e  glatter 
M aschinenflächen.

Aus dem  L a n d m a s c h i n e n b a u  ist e ine Reihe 
von Konstruktionen ausgewählt w o rden , welche die 
erz ie lte  G ew ichtsersparnis, d ie  zum Teil bis zu 75% 
gege nü be r der früheren G u fau s fü h ru ng  be trägt, ver
anschaulichen. A u f diesem G e b ie t sind bereits sehr 
gu te  E rfo lge  e rz ie lt w o rden , und es lä f t  sich ohne 
U e be rtre ibu ng  sagen, d a f  es m it H ilfe  der Stahl-

Absatzgebiete der deutschen Stahibauindustrie in aller Welt
•O s ,
‘ Jb

o Je  g rö ß e r d ie  A nzah l 
d e r Z w isch e n rin g e , um so 
g rö ß e r d e r A u ftragsum fang

ha ltbarer, na tu rgem äfe r und sch lie f lieh auch schöner 
sind als d ie  früheren. Dieses g ilt  für a lle A nw en 
dungsgeb ie te .
Aus dem M a s c h i n e n b a u  w erden  w iede r e in ige  
Beispie le geze ig t, we lche d ie  Form schönheit von 
Le ich t-S tah lkonstruktionen deutlich vor A ugen  führen. 
Die A nw en dun g  de r S tahl-Le ichtbauw eise im M a 
schinenbau b rin g t e ine A nzahl von V o rte ile n , d ie  hier 
nochmals kurz zusam m engefa ft seien:

1. G ew ichtsverm inderung bis zu 65% .

2. Ersparnis de r M ode llkos ten .

3. M ö g lich ke it zur schnellsten Konstruktionsanpas
sung an den fortschre itenden Stand der Technik.

4. G rö fe re  Starrheit durch höhere Festigke it des 
W erkstoffes und durch neuartige  K onstruktions
weise.

5. G ünstigeres V erha lten  ge genüber schw ingender 
Beanspruchung,

6. G rö fe re  Beanspruchungen und Ueberlastungen 
zulässig.

7. V ö llig e  Bruchsicherheit.

8. G eringste r V e rsch le if de r aus Stahl bestehenden 
Führungen.

Le ichtbauweise dem  Landm aschinenbau ge lungen ist, 
über d ie  schwere Z e it de r M a te ria lve rkna pp ung  hin
w egzukom m en und de r Landw irtschaft gee igne te  und 
dauerhafte  Maschinen für d ie  Durchführuhg des Er
nährungsprogram m s zur V e rfü gun g  zu stellen.
Einen g ro fe n  A n te il an de r E in führung der Stahl- 
Le ichtbauweise hat d ie  S c h w e i f u n g ,  d ie  im Laufe 
de r le tzten Jahre so en tw icke lt w o rde n  ist, d a f  sie in 
•¿edem Betrieb und für je d e  K onstruktion  m it Aussicht 
auf E rfo lg  angew ende t w e rden  kann. D ie Beratungs
ste lle  für S tah lverw endung hat es sich zur d ies jähri
gen Herbstmesse zur A u fg a b e  geste llt, auch auf diese 
Frage etwas näher e inzugehen und insbesondere durch 
Darste llung von guten und schlechten S chw e ifve rb in - 
dungen auf ihre zw eckentsprechende A nw endung 
hinzuweisen und dam it A n re gu ng en  für jeden Be
tr ieb  zu geben. Nam hafte S tellen de r Schw eiftechnik 
haben sich an d ieser A usste llung b e te il ig t und geben 
den Besuchern dadurch d ie  M ö g lic h k e it, sich über alle 
Fragen zu unterrich ten. G erade  d ie  H erste llung von 
V e rb in dun ge n  von P rofilen m it P ro filen  oder von 
Profilen m it Blechen hat sich o ft als besonders schwie
rig  erw iesen, h ier gab d ie  A usste llung  Beispiele, die 
für a lle  A n w e n d u n g sg e b ie te  von  Bedeutung sind.
Die von e iner Reihe von  W erken  bere its  heute ge
lie ferten  L e i c h t p r o f i l e  haben wesentlich zur



Einführung der Le ich tbauw eise b e ig e trage n . H ier sind 
Bestrebungen im G ange, bestim m te Sorten von Pro
filen zu schaffen, d ie  für a lle  Zwecke brauchbar sind 
und, in größeren M engen  he rgeste llt, e ine Lager- 
m öglichkeii schaffen und dam it d ie  G aran tie  geben, 
d a f solche P rofile  je d e rz e it g e lie fe rt w e rden  können. 
In welcher W eise solche P ro file  angew ende t w erden  
können, ze ig ten versch iedene Beispie le , d ie  aus allen 
G ebieten de r Technik he rausgegriffen  w o rde n  sind. 
Es m u f auch h ier im m er w ie d e r darauf h ingew iesen 
werden, d a f  auf d iese W eise  e rheb liche M a te ria l
ersparnisse e rz ie lt w e rden  können, ohne dadurch eine 
Verschlechterung de r Konstruktion  zu be d inge n .

Die Frage de r K o r r o s i o n s a n f ä l l i g k e i t  der 
leichten S tah lkonstruktionen braucht heute e igen tlich  
nicht mehr d isku tie rt zu w e rden , da inzwischen g e 
nügend V erfahren en tw icke lt w o rde n  sind, diese Teile 
auf einfache W eise  zu schützen. H ie r ist von beson
derer B edeutung, d a f  es ge lu nge n  ist, e inen Schutz 
gegen Einflüsse von  tropischem  und Seeklima zu

schaffen, der selbst be i Le ich tm eta llen noch e rheb 
liche Schw ierigke iten macht.
A lles in allem hat d ie  Ausste llung einen Q u e r 
s c h n i t t  d u r c h  d i e  d e r z e i t i g e  A n w e n -  
d u n g d e r S l a h l - L e i c h t b a u w e i s e  gegeben , 
und es ist erfreu lich, festzustellen, d a f  man doch a ll
m ählich zu de r Auffassung kom m t, d a f  le icht bauen 
m odern  bauen h e if t ,  und d a f  man schwer konstru
ieren als rückständig ansieht im G egensatz zu frühe
ren Zeiten , in denen man den W ert und d ie  Q u a li
tät e iner Konstruktion nach ihrem G ew icht beurte ilen  
zu können g laubte .
Leichter zu bauen, m u f das Z ie l jedes fortschrittlichen 
technischen Schaffens sein, und w ir müssen es als un
sere A u fg a b e  ansehen, de r Auffassung en tgegenzu
treten, d a f  M ateria le rsparn is led ig lich  in de r heutigen 
Lage Deutschlands n o tw en d ig  wäre. M ateria le rsparn is 
an sich be de u te t technischen Fortschritt, und dieser 
weist zw angsläu fig  auf den Leichtbau als ein M itte l 
zw e ckm ä fig e r konstruk tiver G esta ltung. Ho.

Zur Eröffnung des Hauses der Technik Gau W esłfalen-Nord
Nach der so e rfo lg re ichen A rb e it des Hauses der Tech
nik in Essen hat sich auch in anderen Bezirken unseres 
deutschen V aterlandes der im rhein isch-westfä lischen 
Industriegeb iet seit 12 Jahren ve rw irk lich te  G edanke 
durchzusetzen verm ocht, d ie  insbesondere in de r heu
tigen Zeit so n o tw e n d ig e  F o rtb ildu ngsa rbe it fü r den 
Ingenieur in dem  geschlossenen Rahmen e ine r alle 
Fachrichtungen umfassenden B ildungse in rich tung durch
zuführen.
So ist als ein neuer B rennpunkt de r technisch-wissen
schaftlichen A rb e it in B i e l e f e l d ,  als M itte lp u n k t 
eines bedeutsam en und v ie lg e s ta ltig e n  Industriebezirks, 
ein Institut ge g rü nde t w o rde n , das über d ie  G renzen 
der nach bestim m ten technischen Fachgeb ieten o rie n 
tierten O rgan isa tionen hinaus sich d ie  P flege de r tech
nisch-wissenschaftlichen F o rtb ild u n g  des deutschen 
Technikers zur A u fg a b e  ges te llt hat.
Die V ora rbe iten , d ie  d ie  G ründ un g  dieses neuen 
Hauses der Technik in B ie le fe ld  zum Z ie le  hatten, 
wurden von der G auw a ltung  des NSBDT. im G au W est
falen-Nord, insbesondere durch den G auam tsle ite r des 
Amtes für Technik H u I e k , du rchgeführt, de r sich 
dabei auf d ie  M ita rb e it de r interessierten Kreise in 
Partei, Staat, Industrie  und W irtschaft sow ie der in 
Frage kom m enden technisch-wissenschaftlichen V ere ine 
stützen konnte.
In einer festlichen Stunde ist nunm ehr am Dienstag,
11. O ktober, das H a u s d e r T e c h n i k G a  u W e s t -  
( a l e n - N o r d  durch den G au le ite r und Reichsstatt
halter Dr. M eye r seiner Bestim m ung üb e rgeben  w orden. 
Der etwa 300 Personen fassende s tim m ungsvo lle  und 
der Bedeutung und W ü rd e  de r h ie r durchzuführenden 
Veranstaltungen a n g e p a fte  Raum war bis auf den 
letzten Platz m it den ge ladenen  V ertre te rn  des ö ffen t
lichen Lebens und insbesondere  de r Ingenieurschaft, 
unter denen man auch den fast 90 jährigen  Senior der 
B ie le fe lder Ingen ieu re  sah, besetzt, als G auam tsle ite r 
H u I e k m it e in igen  W o rte n  d ie  N o tw e n d ig k e it de r 
technisch-wissenschaftlichen F o rtb ildu ngsa rbe it heraus
stellte und d ie  Z ie le  und A u fg a b e n  des Hauses der 
Technik in B ie le fe ld  aufzeichnete. Er be ton te  h ie rbe i
u. a. auch d ie  enge Zusam m enarbeit m it dem  Haus der 
Technik Essen als Ausdruck des G em einschaftsgedan
kens, der e ine w esentliche V oraussetzung zu einer 
e rfo lgre ichen A rb e it darste llt.
In fesselnden W orten  gab  sodann de r G au le ite r des 
Gaues W estfa len-N o rd , Reichsstatthalter Dr. M e y e r ,  
seiner B e fried igung  über das h ier geschaffene W erk

A usdruck und unterstrich d ie  G röße de r A u fgabe , d ie  
de r Führer dem deutschen Ingen ieur im nationalsozia
listischen Staate geste llt habe, e ine A u fgabe , d ie  in 
höchstem Maße fachliches W issen und Können e in 
gesetzt aus nationalsozia listischer Ha ltung, zur V oraus
setzung habe. In de r Erwartung, daß d ie  in Zukun ft in 
diesem Hause durchzuführende A rb e if stets auf dieser 
G rund la ge  durchgeführt w ürde , habe er sich gerne 
be re if erk lärt, d ie  Schirmherrschaft des Institutes zu 
übernehm en, das er nunm ehr m it besonderer Freude 
als e rö ffne t erk lären könne.

Den Festvortrag h ie lt sodann de r Reichsamtsleiter und 
G esandte W erne r D a i t z , M dR ., Berlin, w o be i er in 
seinem V ortrag  über das Thema „G erm anische W ie d e r
g e bu rt und d ie  N euordnung Europas" in außerordent
lich e ind ring lich e r Form auseinandersetzte, daß In te llek t 
und W issen alle in  nicht d ie  G rund lagen  seien, Deutsch
land unter den V ö lke rn  Europas d ie  S tellung zu g e 
w ährle isten, d ie  ihm gebühre , sondern daß unser V a te r
land nur dann seine große A u fg a b e  in der V ö lke r
fam ilie  Europas e rfo lg re ich  durchführen könne, wenn 
es streng und kom prom iß los den E igengesetzlichkeiten 
der germanischen Rasse fo lg e . Der Führer habe dem 
deutschen V o lke  diesen W e g  au fgeze ig t, das deutsche 
V o lk  habe ihn im nationalsozia listischen Staate be 
schriften m it einem  Erfo lge, von dessen B e isp ie llos ig 
ke it unser a lle r Herzen noch v o ll sind.

Namens des Vorstandes des Hauses de r Technik konnte  
Herr Dr. S c h a a r s c h m i d t  dem  V ortragenden den 
Dank de r außerordentlich interessierten Festte ilnehm er 
für seine inhaltsreichen und zukunftw e isenden A us
führungen abstatten, w ie  er auch dem G au le ite r das 
G e löbn is  aussprach, d ie  A rb e it des Hauses der Technik 
im Sinne der von ihm gem achten Ausführungen zu 
führen.
M it dem  G edenken an Führer und V a te rland  schloß 
diese e ind rucksvo lle  Feier, d ie  den A u fta k t für d ie  
kom m ende W in te ra rb e it b ild e n  soll. U nter de r G e
schäftsführung von Z iv .-In g . S c h u l z e  hat das Haus 
de r Technik B ie le fe ld  h ie rfü r ein interessantes V o r
tragsprogram m  au fgesfe llt, das außer de r B ie le fe lde r 
Z entra ls te lle  auch in den A ußenstellen M in de n , Bad 
O eynhausen, M ünster, Ibbenbüren  und Paderborn 
41 V ortragsveransta ltungen sow ie 2 V ortragsre ihen m it 
13 E inze lvorträgen und 10 Lehrgänge und Kurse vorsieht.

Dem neuen Institut ein herzliches „G lü cka u f".
K u n z e .
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Die Reihe der E i n z e l v o r t r ä g e  des W in te r
semesters 1938/39 w ird  m it einem  V ortrag  von M in is te 
ria lra t A. F i s c h e r  vcm  bayerischen Innenm inisterium , 
M ünchen, über das Thema: „ D i e  U n t e r w a s s e r 
k r a f t a n l a g e n  u n d  d e r S t a f f e l a u s b a u  d e r  
F l ü s s e “ Freitag, 21. O k to be r, 19.15 Uhr, erö ffnet. 
Insbesondere w erden h ier d ie  Erfahrungen, d ie  be im  
Ausbau des Unterwasserkraftwerkes Steinach an der 
JIler gemacht w o rden  sind, besprochen. Zur Eröffnung 
der N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  V o r t r a g s 
r e i h e  spricht am Freitag, 28. O k to be r, 19.15 Uhr, 
G eheim rat Prof. Dr. M . P l a n c k ,  Berlin, über: „ D e t e r -  
m i n i s m u s  u n d  I n d e t e r m i n i s m u s " ,  w o be i 
vo r allem  diese Fragen in ihrer B edeutung für d ie  ve r
schiedenen G eb ie te  der m aterie llen und ge is tigen 
W e lt ge p rü ft w erden.

Der für Montag, 31. Oktober, angesetzte Vortrag von 
Dr.-Ing. H. W a h l  über den Kohlenstaubmotor muß 
auf Wunsch des Vortragenden verschoben werden.
M it den V orträgen  von Dr. C. F. W e i ß  über: „ D i e  
k ü n s t l i c h e  U m w a n d l u n g  d e r  c h e m i 
s c h e n  E l e m e n t e "  und O berreg ie rungsra t Dr. A . 
S c h e i b e  über „ Z e i t m e s s u n g  m i t t e l s  P r ä 
z i s i o n s u h r e n ,  i n s b e s o n d e r e  Q u a r z 
u h r e n "  w ird  d ie  Naturwissenschaftliche V ortragsre ihe  
am M ittw och , 2. N ovem ber, 17.15 und 19.15 Uhr, fo rt
gesetzt. Donnerstag, 3. und 4. N ovem ber, spricht Berg- 
werksdirekto ir Dr. L e h m a n n  von den> Rheinischen 
Stahlwerken, Essen, im Rahmen der V ortragsre ihe : 
„ D i e  B e r g s c h ä d e n ,  i h r e  E i n w i r k u n g e n  
a u f  d a s  G r u b e n g e b ä u d e  ü b e r  u n d  u n t e r  
T a g  e " zum Thema: „ D i e  B o d e n b e w e g u n g s -

v o r g ä n g e  ü b e r  A b b a u e n  u n d  i h r e  A u s 
w i r k u n g  a u f  A b b a u f ü h r u n g  u n d  B e 
t r i e b s g e s t a l t u n g . "  In d ie  g le iche Reihe gehört 
de r V o rtrag  von Prof. Dr. O b e r s t e - B r i n k ,  Gel- 
senkirchener B ergw erks-A G ., Essen, über „ B e r g 
s c h ä d e n  a n  T a g e s g e g e n s t ä n d e n  u n d  
i h r e  V e r h ü t u n g " ,  de r für Donnerstag, 10. No
vem ber, 19.15 Uhr, angesetzt ist.
„ D i e  A n p a s s u n g  d e s  D i e s e l m o t o r s  an  
s c h w e r e n t z ü n d l i c h e  B r e n n s t o f f e "  be
hande lt D r.-Ing. H. Z I n n e r  von de r Technischen 
Hochschule Dresden, D ienstag, 8. N ovem ber.
Die vorstehenden V o rträg e  finden  im Haus der Technik, 
Essen, Hoilestraße 1a, statt.
Die A rb e it der A u ß e n s t e l l e n  w ird  in Mülheim 
am 24. O k to be r, 20 Uhr, im Kammermusiksaal der 
S tadthalle m it einem  V o rtrag  von Prof. Dr.-Ing. 
K i e n z I e von  de r Technischen Hochschule Berlin 
über: „ I S A - T  o i e r a n z e n  u n d  I S A - P a s s u n 
g e n "  e ing e le ife t. Am  27. O k to b e r find e t d ie  E r ö f f 
n u n g  de r neuen Außenste lle  R e c k l i n g h a u s e n ,  
deren A rbe itsp lan  in Zusam m enarbeit m it dem Am t für 
Technik, Gau W es tfa len -N o rd , durchgeführt w ird , im 
großen Saal des Städtischen Saalbaues m it einem 
V ortrag  von Staatsrat Professor B ö i r g  e r statt. Ebenso 
nim m t d ie  A ußenste lle  O b e r h a u s e n ,  d ie  ihre 
A rb e it im vergangenen Semester bere its m it einigen 
gu t besuchten Lehrgängen e rö ffne te , ihre A rbe it auf 
dem  V o rtrag sge b ie t auf. H ie r spricht im Parkhaus am
2. N ovem ber, 20 Uhr, G esandter und Reichsamtsleiter 
W . D a i t z über das Thema: „ D e u t s c h l a n d  u n d  
d i e  N e u o r d n u n g  E u r o p a s " .

Bücherschau
Berg- und Aufbereitungstechnik. Band III, G e o lo g isch e  und 

techno log ische  G ru n d la g e n  des B ergbaues. Te il 1, B e rg 
männische W asserw irtschaft. B ea rbe ite t vo n  Prof. D ip l.-  
B e rg in g . K. K e g e l ,  V e rla g  von  W ilh e lm  K napp, H a lle  
(Saale).

Die v o r lie g e n d e  N eua u flag e  des W erkes ist dadurch  n ö tig  
g e w o rd e n , daß m it dem  g e w a ltig e n  A u fschw ung  des B e rg 
baues in den le tz ten  Jahrzehnten auch d ie  m it dem se lben  
zusam m enhängenden  w asserw irtscha ftlichen Fragen, d ie  ja 
in e inze ln e n  G e g e n d e n  ge ra d e zu  zu Lebensfragen  g e w o r
den sind, im m er m ehr dem  S tadium  d e r E m pire  entwachsen 
und sow oh l nach system atischer E rforschung als auch nach 
w irtscha ftlich  tra g b a re n  Lösungen g roß en  Stils ve r la n g e n . 
Die A rb e ite n  d e r R u h rta lsp e rre n ve re in ig u n g e n  und de r 
Emschergenossenschaft sind Te ile  dieses g roß en  A u fg a b e n 
ge b ie tes . U ebe r d iese  und a lle  anderen  de n  B ergbau b e 
rü h ren den  Fragen d e r W asserw irtschaft w ill das W e rk  
e ine n  U e b e rb lic k  ge b e n .

In e inem  ersten A bschn itt w e rd e n  d ie  a llg e m e in e n  G ru n d 
lage n  de r G ru ndw asse rkun de  b e h a n d e lt. Da d ie  W echse l
w irk u n g e n  zw ischen K lim a, P flanzendecke und G ru ndw as
serstand g e ra d e  in jü n g s te r Z e it, z. B. in den V e re in ig te n  
S taaten, in drastischer W e ise  in E rscheinung tre ten , w ird  
auch d e r Nichtfachman'n d iese  A us füh run gen  m it Interesse 
lesen. Ein w e ite re r A b sch n itt be faß t sich m it d e r W asser- 
ha ltungsw irfscha ft in T a g e b a u b e tr ie b e n  und in B ergw erks
b e tr ie b e n  un te r Tage. S odann w e rd e n  d ie  fü r d ie  m eist 
d ich tb e s ie d e lte n  B e rg b a u g e b ie te  so w ich tig e n  Fragen de r 
W asserve rso rgun g  von  O rtschaften, d e r W a sse rre in ig ung  
und A b w ä sse rb e se itig u n g  e in g e h e n d  b e h a n d e lt. A uch d iese  
A bschn itte  b r in g e n  se lbst dem  N ichtfachm ann v ie l In te r
essantes. Den Beschluß machen -A b h and lu nge n  üb e r B e rg 

schäden in fo lg e  S tö rung  des h yd ro lo g isch e n  Zustandes 
e in e r G e g e n d  durch de n  B ergbau.
Das re iche B ild m a te ria l sow ie  d ie  k lu g e  Beschränkung und 
de r k la re  A u fb a u  d e r b e ig e g e b e n e n  Formeln werden als 
angenehm  e m p fu n d e n  w e rd e n . Dümmler.

Kosten der Preßlufterzeugung und des Preßluftbohrbetrie-
bes bei der Gesteinsgew innung. V on Dr.-Ing. Alfred
O h n e so rg e  und D ip l.- In g . Hans B o ida . Schriften des Fach
amtes S tein und Erde. 1938. V e rla g  der Deutschen 
A rb e its fro n t G. m. b. H., A b te ilu n g  B uchverlag , Berlin C 2. 
64 Seiten m it 18 A b b ild u n g e n  und 15 Tabellen. Geb. 
1,90 RM., kart. 1,40 R M .

Die Schrift g ib t  w e rtv o lle  A n re g u n g e n  und lehrreichen Ein
b lick  in d ie  tech n isch -w irtscha ftlichen  Zusammenhänge 
in n e rh a lb  e ines B etriebes. Das Buch z e ig t in einer für die 
Praxis n o tw e n d ig e n  ge m e in fa ß lich e n  Darsfellung Fehler 

in de n  gebräuch lichs ten  P ro d u k tio n sm e th o d e n  auf und hilft 
da m it b e d e u te n d e  U nkosten  e insparen .
Der B etriebsm ann kann se lbs t an Hand der gegebenen  
R echnungsw eise e rm itte ln , o b  d e r e le k tro -  oder diesel
m otorische A n tr ie b  d e r K om pressoren  fü r seinen Betrieb 
g ü n s tig  sei. A u ß e rd e m  setzen sich d ie  Verfasser mit der 
Frage de r K osten je  B o h rlo chm e te r in  verschiedenen G e
ste inen au se inan der und g e b e n  auch dem  Betriebsmann an 
H and vo n  R eche nbe isp ie len  d ie  M öglichkeit, die Bohr- 
kosten in seinem  B e trie b  zu ü b e rp rü fe n  bzw . für einen 
neuen B e trie b  zu k a lku lie re n .
G anz b e so n d e re r W e rt ist au f d ie  allgemeinverständliche  
Sprache g e le g t, d a m it auch d e r m athem atisch nicht vorge
b ild e te  B etriebsm ann das W esen un d  d e n  Sinn solcher 
R echenarten kennen  und schätzen le rn t.

Dieser Ausgabe unserer Zeitschrift liegt ein W erb eb la tt der Firma G räfin von Königsmarck’sche W ein ke lle re i, Koblenz, 
bei, den wir der Aufmerksam keit unserer Leser em pfehlen.
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V A R I A T O R

Dos [tufenlos regelbare Gettfebe
Üaciatoren merben immer häufiger bort oermenbet, tno 
man bisher Getriebe mit ftarrer Überfe^ung einbaute.

öariatoren bemirken nicht nur über- unb Unterfetjungen 
oon0reh3ahlen, [ie ermöglichen auch bie Einteilung jeber 
gemünfchten Gefchroinbigkeit; fie finb [tufenlos regelbar.

öatiatoten finb kur3fri[tig lieferbar, benn infolge bebeu- 
tenber tDerksoergrößerungen unb Schaffung neuer Ein
richtungen konnten mir bie Er3eugung mefentlich fteigern.

Dariatoren finb infolge fjerftellung großer Serien niebrig 
im Preis. Die TDirtfcboftlichkeit unferer Getriebe ift [o groß, 
baß [ich bie Rnfchaffung in kur3er $q\\ be3ohlt macht.

üeriangert Sie  fofort koftenlofe 3ufenöung unferer reicbbebilöeden Orucbfchrift 0 . fl. 1855.

A. FRIEDR. FLENDER & CO., BOCHOLT



ß n
V ^ a

A U G U S T  T H Y S S E N .  - H Ü T T E
A K T I E N G E S E L L S C H A F  T

D U I S B U R G - H A M B O R N

u m f o ß l  d i e  W e r k e :  x

Thyssenhütte • Hütte Ruhrort-M eiderich • N iederrhe in ische Hütte • Hochöfen H ü ttenbe trieb  • Hütte Vulkan

u n d  e r z e u g t  d o r t :

R o h e is e n  • F e r ro m a n g a n  • T h o m a s -, M a r t in -  H o c h o fe n s c h la c k e n -E rz e u g n is s e -T h o m a s m e h l

u n d  E l e k t r o s t a h l  • H a l b z e u g  • F o r m e i s e n S o n d e r h e it e n :

S ta b -  und  K le in fo rm e is e n  • E is e n b a h n -O b e r -  H a rm e t-P re ß s ta h l ,  lu n k e r f r e i  • P -T rä g e r (B re it 

b a u m a te r ia l - G r o b - ,  M i t t e l -  und  F e in b le c h e  f l a n s c h t r ä g e r ) - E l e k t r o b l e c h e - D r i l l w u l s t -

W a l z d r a h t - K o h  I en ru ts c  h e n • G  ru ben  a u sb a  ue S t a h l  ( B e w  e h r u n g s e is  e n ) • W a  I z d r a h t f ü r

G le isbrem sen • O b e rb a u s c h ra u b e n • Sch ienennäge l S ta h ld rä h te , S c h w e iß d rä h te , T e le g ra p h e n d ra h t
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DAS SYNDIKAT 
DER DEUTSCHEN HOCHOFENINDUSTRIE

Alleinige Verkaufsstelle für Roheisen für das In- und 

Ausland der gesamten deutschen Hochofen werke

ROH EISEN .VERBAND
GESELLSCHAFT M IT BESCHRANKTER HAFTUNG

ESSEN
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Nahtlose 
Mannesmann- 
Präzisionsstahlrohre
die dem Konstrukteur G ewicht und Bear
beitung ersparen helfen, dabei ein Höchstmaß  
an Sicherheit bieten.

Lassen Sie sich durch uns für Sie u n v e r b in d 
l i ch beraten!

MANNESMANNROHREN-WERKE • DÜSSELDORF





K ro n p rin z -S ta h lro h re

N ahtlos  kaltgezogene

Präzisions-Stahlrohre
bis 1 2 0  mm Außendurchmesser

Geschweißte Stahlrohre
bis 1 0 0  mm Außendurchm esser

Schlitzrohre
bis 6 0  mm Außendurchm esser

F ü r  S o n d e r z w e c k e :

Nahtlose

Chrom-Molybdän-
Stahlrohre
bei hoher Festigkeit gut schweißbar 

Nahtlose

Edelstahl-Rohre
rostsicher, säure-und  hitzebeständig

*P\

K ro n p rin z
■Ä Ktitngcfftllfrhaft fut ttUtallinbu(hi6
Solingen- Ohligs, ftttlö.
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3  5  0 Q i  M e t a l l p r e s s e

SCHLOEM ANN A k t i e n g e s e l l s c h a f t  - DÜSSELDORF

H ydraulische M etallrohr-und  
Strang-Pressen

ÜberlO O  
S C H L O E  M A N N - P R E S S E N
a r b e i t e n  in d e n  L e i c h f m e l - a l l  w e r k e n  

der  g a n z e n  W el t "



Geschweißte Stahlrohre
bis 1 0 0  mm Außendurchmesser

Schlitzrohre
bis 6 0  mm Außendurchm esser

F ü r  S o n d e r z w e c k e :

N ahtlose

Chrom-Molybdän- 
Stahlrohre
bei hoher Festigkeit gut schweißbar 

Nahtlose

Edelstahl-Rohre
rostsicher, säure- und hitzebeständig

K ro n p riitf
Aktiüngtf&llfcliaft furlflctalUnöuftric
Solingen- Ohligs, fthlö*



Ludwig Werder erkannte  

schon 1852 den Wert der 

Werkstoffprüfung u. baute  

die ersten M .A .N . - P r ü f 

maschinen

vor 85 Jahren

M. A. N. - Prüfmaschinen  

folgen in vielfältigen Bau
formen den neuesten Er
kenntnissen der Werkstoff
forschung.

M A S C H I N E N F A B R I K  A U G S B U R G - N Ü R N B E R G  A .G .

o N
Prüfmaschinen


